
Gunter Bıemer Größe un Verdienst der liturgiewissenschaftlichen For-
schung 1n der Jüngsten Vergangenheit zeıgen siıch 1n eıner

Memorandum ber erhellenden Bestandsaufnahme historischer Fakten und
die Fe1ier des Herrn- Zusammenhänge. 1ne solche Übersicht ber die geschicht-

Vorabend! liche Herkunft des Gottesdienstes 1St f£ür die Gemeinde
Der historische bzw Jesu Christı ın der Vergangenheıt und für ıhre Zukunft

insotern VO  $ normgebender Bedeutung, als darin aufliturgie-historische gyöttlichem Gebot beruhende wesenhafte Strukturen ZU.Aspekt Vorschein kommen.
Allerdings 1St aus der Praxıs iın der Geschichte nıcht ohne
weıteres eiıne Antwort aut völlig CUu«cC Fragestellungen
und Probleme Diese Grenze der bisher üb-
lıchen liturgiewissenschaftlıchen Forschungsweıise für die
Gegenwart und Zukunft des Gottesdienstes mu{ gesehen
werden. Wenn diese Grenze übersehen wird, annn bleibt
die Entwicklung der gottesdienstlichen Praxıs der Kır-
che für die Zukunft steril.
Das Ergebnis liturgiehistorischer Befragung nach einer
Feier des Herrntages Vorabend erscheint gemälßs der
erschöpfenden un: akrıben Darstellung Adoltf Knau-
bers darum folgerichtig negatıv. Dıe Liturgiegeschichte
ANTWOrTteEeL auf die rage miıt »Fehlanzeige<.In bezug auf
die heutige Fragestellung WAar anderes auch ıcht e-

arten.
Der 1n der einschlägıgen Literatur Ööfter erwähnte ezug
autf die Vigilfeiern (besonders VO  3 Ostern) 1St ZWar tor-
mal gesehen VO  e} Interesse und VO  } daher auch iın tor-
maler Hınsıcht anzuziehen, 1aber die praktisch-theologi1-
schen un: inhaltlichen Ansatzpunkte erweısen sıch doch
für den oriıentierten Liturgiker als deutlich difterent.

11 Die kirchen- Auch in kirchenrechtlicher Sıcht erscheint die (jesamt-
rechtliche Sıtuation Jlage der Regelung für die Feıier des Herrntages in der

Vergangenheit eindeutig: das Kirchenrecht kennt keine
allgemeine Verpflichtung oder Erlaubnis ZUur Feıier
Vorabend, wıe eorg May in einer kenntnisreichen Dar-
stellung Einbezug rechtsgeschichtlicher Gesichts-
punkte nachweiıst.
Anders 1St die rechtliche Situation der Kirche der egen-
WArt. Dıie Gesetzgeber der Kirche der Gegenwart hiel-
ten iın zweifacher Hıinsicht eıne Änderung für möglich
un notwendig: einmal für die Katholiken der orıen-
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talischen Rıten un: ZU anderen für die Katholiken
des lateinischen Rıtus. Im Dekret des Vatıcanum I1
für die katholischen Ostkirchen wırd die gottesdienst-
iıche Feier des Herrntages auch für den Vorabend
pressı1s verbis vorgesehen (vgl Art 15 un 22)); und
durch die Instruktion »Eucharisticum mysterıum: VO
25 Maı 1967 wırd die bereits iın VOTausgegangeENEN In-
dulten gegebene Erlaubnis ZUuUr Antızıpation der SO
täglichen Eucharistiefeier 1n der Lateıinıischen Kirche for-
muliert.
Der Einblick 1n die kirchenrechtliche Sıtuation spiegelt
also einerseıits die Unergiebigkeit der Geschichte b7zw
der Vergangenheit für die Beantwortung der Frage nach
der Feier des Herrntages Vorabend und anderseits
den faktischen Bestand der Gegenwart, wonach diese
Praxıs gegebenen Umständen un 1n einem be-

Rahmen Von Rechts möglich 1St.

140 Systematisch- Wenn der Gesetzgeber der Kiırche einer vergleichs-
grundsätzliche we1lise unwichtigen kirchlichen Tradıtion W1e em 7 ölı-
Überlegungen bat energisch testhält, W1e€e N die Enzyklika 5Sacer-

dotalıis coelibatus<« anzeıgt, annn ann INan annehmen,
dafß für die Gesetzesänderung bzw. Ausweıtung in der
wesentlicheren rage der Feier des Herrntages gravie-
rende Gründe aufzufinden sind. Nach solchen Gründen
sol] 1er 1im folgenden gefragt werden.

Darstellung Der Herrntag 1St durch apostolische Tradition 1n Koin-
des Leibes Jesu Christi zıdenz mMıt dem römischen 1es solis festgelegt. Er be-

deutet tür die Woche, W 4S Ostern für das Jahr bedeutet:
Zeitpunkt der aktualpräsentischen Verkündigung des
Todes und der Auferstehung des Herrn durch die (Je-
meınde Jesu Christi Die Zusammenkunft der Gemeinde
ZUur Verkündigung des geschehenen und noch ausstehen-
den Heıls 1St die konkrete Darstellung des Leibes Jesu
Christıi, der Glieder 1n un: mi1ıt ihrem gegenwärtigen
aupt.
Entscheidend 1St also die Zusammenkunft der 1n der
Ortsgemeinde sıch konkretisierenden Gesamtkirche.
Da diese Versammlung der Gemeinde ermöglıcht wird,
1St also eın entscheidendes Postulat und Zeichen dieses
Tages (die Sonntagspflicht 1St die äußere, zußerste SC
setzliche Darstellung dieses Anliegens).

Zeitpunkt Der Zeitpunkt der Zusammenkunft varııert ın der (e-
der Zusammenkunft schichte der Kirche Was » lag« bedeutet, 1St in der (Je-

schichte des Gottesvolkes ıcht absolut für ımmer fest-
gelegt. Im Alten Bund versteht der Hebräer VOT dem
Exıl die Zeitspanne Von Morgen Morgen als Tag
Nach dem Exil siıch jedoch die babylonische Aut-
fassung durch, die den Tag VO Abend ZUuU Abend
Zzaählt.

148 Anderseits spielt in der Heilsgeschichte die Nacht eıne



wesentliche, in der bisherigen Diskussion die Feıier
des Herrntages och ıcht genügend berücksichtigte
Rolle Die Nacht hüuüllt das Pascha un!: den Auszug des
alten Bundesvolkes e1n. Die Nacht 1St der Zeitpunkt der
Geburt Jesu, der Mahlfeier mMi1t seınen Freunden un
schliefßlich seliner Auferstehung. Nacht Nag dabe; eıne
zeichenhafte Rolle spielen. In jedem Fall hat S1e pra-
gende Bedeutung für den heraufkommenden Tag Die-
SCT eue Tag 1St NUr aus der Nacht heraus verstehen
un vollziehen.

Festliche FEın weıterer Gesichtspunkt für die Fejer des Herrn-
Versammlung ergibt sıch AUS der Realıität dessen, W A4sSs der Mensch

> Fest« nNnNtT. Ist der Sonntag das Ostern der Woche,
annn 1St. CI das est den Werk- und Arbeıitstagen.
Die Zusammenkunft der Gemeinde Jesu Christiı wird
annn Z festlichen Versammlung dem da da siıch
die Glaubenden ıhres Verdanktseins erinnern und be-
wufßt werden. Darum s1e ank für Schöpfung,
Erlösung und Verheißung, feiern S1e Danksagung,
Eucharistie.
Ist dem S annn wiırd auch verständlich, daß eın solch
festlicher Tag sıch ıcht autf 0O 2400 Uhr beschränkt,
sondern 1n der Art menschlichen Lebens ausufert, da SR

eingeleitet wiırd und ausklingt. — Dıe Kırche hat 1n ıhrer
Geschichte diese Art der Festteier auch eh und Je ZC-
kannt. Nıcht NUr Hochteste, sondern jeder S5Sonntag als
Herrntag hat eıne Antizipatıon 1n der Liturgıie durch
die Vesper, in der Gemeindepraxıs durch das Sonn-
tagsläuten Samstagabend D A

Sacramenta SUNT Es ISt einleuchtend un: selbstverständlich, W e die
propter homines Liturgiewissenschaft un der Kanonıist SAagCN, daß die

wöchentliche Feier des Paschamyster1iums ıcht VO

Sonntag auf eiınen anderen Tag verlegt werden dürtfe.
ber der den Menschen un: das menschliche Leben be-
denkende praktische Theologe mu{( folgendes hinzu-
rügen: die Feststellung des Liturgikers und Kanonisten
schließt ıcht Aaus, sondern e1in, daß der Herrntag als est
der Woche ber den astronomisch-kalendarischen 1eS$
solis hinaus der 1er und heute lebenden Gemeinde Jesu
Christı ZUr Verfügung steht. Biblisch ausgedrückt heifßt
das » Der Sabbat wurde des Menschen willen DC-
macht, un ıcht der Mensch des Sabbat willen«
(Mk Z 27) In der dogmengeschichtlichen Terminologie
hat sıch dieser Grundsatz niedergeschlagen: a-

SUNT propter homines.

Diese 1er grundsätzlich-systematischen Gesichtspunkte
zeigen, daß die gemeindliche Feier des Herrntages ZW ar

auf den Sonntag festgelegt ISt das berechtigte Postulat
der erudierten Untersuchung Von Knauber aber eiınem
jeweiligen Neuverständnis Von seıten des Menschen her
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Theoretische a) Der arbeitsfreie Samstag der modernen Industrie-
Darstellung praktischer gesellschaft hat den alten Sabbat-Tag verdoppelt. Dıie
Gesichtspunkte Massenkommunikationsmedien nehmen bereits darauf

Dıie soziologische Rücksicht, iındem sS1e den Feierabend VO Samstag auf
Sıtuation der heutigen den Freitagabend vorverlegen. Wıe immer der freije
Christengemeinde Samstag gestaltet werden INags, auf alle Fälle hat se1in

Abend einen anderen Charakter als früher. Was 1in frü-
heren Generationen Fejertagsvorbereitungen
Samstagnachmittag erledigen WAafl, das wiırd heute
Von dem Großteil der Bevölkerung Freitagabend
und am Samstagmorgen getätigt. Am spaten Nachmit-
Lag des Samstag 1St nahezu teiertägliche uhe eingetre-
vten. Mıt anderen Worten, der Sonnabend ISt von der
Arbeit des Werktages treigestellt für die Zusammen-
kunft der Gemeinde Jesu Christi ZUur Feıier des wöchent-
lıchen Osterfestes.
b) Die Mobilität des heutigen Menschen ermöglicht ihm,
Aaus der Enge der industriellen Grofßßgesellschaft der rofß-
stadt herauszukommen. Diese Möglichkeit wiırd in
nehmendem Ma{(fle wahrgenommen. Die Feier der Eucha-
ristie Vorabend des Sonntags hat den Vorteıl, daß
die Teilnehmer siıch ruhig darauf vorbereıiten können,
se1 CS, dafß S1e 7Wel Tagen, Samstag un Sonntag,
unterwegs sind, se1 CS daß S1e erst Sonntag auf die
Reise gehen. In jedem Fall haben S1€e eım Abendgottes-
dienst die uhe der Nacht VOTr sıch und können ıhm
1n Sanz anderer Weıse teilnehmen.

Zur psychologischen a) Es oılt der Satz VO  3 Kampe » Der heutige Mensch
Seıite des Problems 1St ein Frühaufsteher, sondern 1mM zunehmenden Ma{fe

eın Abendmensch.« Abends 1St der Mensch wacher, SC1I1-

sıbler, aufnahmefähiger. Das annn jeder bestätigen, derschon einmal 1n einer Großstadt einen gut gestalteten
Abendgottesdienst besucht hat

Es z1bt aum eın gesellschaftliches Ereignis, das nıcht
einen Schwerpunkt oder Höhepunkt seıiıner Veranstal-
tung Abend hat, weıl die Nacht die Menschen oder
die gesellschaftliche Runde ın besonderer Weiıse einsam-
melt und W as anderen Gesichtspunkten dafür och
ma{fßgebend se1n mag Daß diese Gesichtspunkte nıcht
erst modernen Ursprungs sind, zeıgt die Tatsache, da{fß
das auf Jesus zurückgeführte eucharistische Mahl eben-
falls als eın abendliches Mahl geschildert wırd
C) Psychologisch bedeutsam 1St auch, daß der Sonntag-abend iın zunehmendem Ma{(e durch die bevorstehende
und andrängende Arbeitswoche immer mehr 1mM Zeichen
der Vorbereitung auf diese Arbeitswoche steht un eher
als eine Art Ausklang des Sonntags verstanden wırd

Praktische Folgen a) Die weıtaus oröfßte Zahl der Ortsgemeinden ftejert
für den kirchlichen den Herrntag nıcht in einer einmaligen geschlossenenDienst (pastoral) Versammlung der Gemeinde, sondern in verschiedenen
150
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sichtspunkt 1St also eine Terminverlegung einer eucharıi-
stischen Versammlung auf den Vorabend grundsätzlich
möglich.

Die eucharistische Feier des Herrntages Vorabend
wird nach den bisherigen Erfahrungen VO  3 einer be-
trächtlichen Anzahl der Gemeindemitglieder gewünscht
und wahrgenommen.
C) Das bedeutet eine Entlastung nıcht NUr für die
Glieder der Gemeinde, sondern auch für den Gemeinde-
vorsteher, dessen sonntäglicher Terminplan aut eın S1NN-
volles Ma( reduziert werden Aann.

Wenn der Vorabendtermin grundsätzlich möglich 1St.
un das beweist die kirchliche Gesetzgebung sollte
auch angeboten werden: enn das Angebot regelt die

Nachfrage. Dıie Verlegung der 1n der städtischen Gesell-
schaft immer wenıger gefragten Frühmesse auf den für
den heutigen Menschen sinnvolleren Abendtermin Eer-

scheint als eiıne rationelle Verbesserung des Gemeinde-
lebens. Darüber hinaus zeigt der 1n diesem Punkt be-
hutsam abwägende Erfahrungsbericht Von ampe,
da{ß die Eucharistiefeier des Herrntags Vorabend des
Sonntags auch solche Christen anspricht un herzu-
bringt, die überhaupt ıcht ZuUur Sonntagsmesse
gehen.
e) Zweifellos tragt die Eucharistieteier Vorabend, 1n
der sich Gemeinde konstituleren kann, mehr ZUr Sınn-
verwirklichung der Feier des Herrntags be1 als die bis-
herigen Angebote Von Bahnhofs- und Touriıstenmessen

Sonntagfrüh 5.00 oder 6.00 Uhr
{) Da der Sonntagabend immer mehr 1 Zeichen der
kommenden anstrengenden Arbeitswoche steht, bleibt
abzuwarten, ob die Sonntagsabendmesse ıhre bisherige
Bedeutung behält, wenn die Herrntagsfeier Vor-
abend allgemein ermöglicht ISt.
7) Eın mi1t dem Pfarrgemeinderat klug ausgewählter
Abendtermin für die Eucharistieteier Vorabend
Ikönnte die erstrebenswerte Teilnahme der (Gesamt-
amılie der eucharistischen Herrntagsfeier begünsti-
SCH, wohingegen Sonntagmorgen die Famılie sıch AUS
verschiedensten Interessen auf die einzelnen (jottes-
dienste verteilt (Hausfrauenpflichten, Sportvereine, Son-
derinteressen der Jugendlichen).

egen die Feststellung VO  ; eorg May, daß Antıiı-
zıpierende streng nıcht den Tag des Herrn
als Tag feiern, 1St eine dreitache rage stellen:

Soll iINnan dem erholungsuchenden Menschen se1ne
Fahrt oder Wanderung Sonntag eLitwa2a verbijeten?

Feiert ET eLtw2 den Tag des Herrn als Tag besser,
WenNnn Cr die Lourıstenmesse 6.00 Uhr besucht hatte?

Feiert CT ıh: besser, WEn GT unterwegs in der (e--
meıinde 10.00 Uhr vemäfß Ortsmeßanzeiger se1ine
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tagspflicht ertüllen? Zweıtellos könnte Vor-
abend iın uhe un Sammlung der Feıier der Ge-
meındeeucharistie teilnehmen.
1) Dıie Fejer des Herrntags 1St mıiıt der Gemeindeeucha-
ristie ıcht erledigt. Wiıe der Sonntag als Gedächtnistagdes Verdanktseins der Erlösung und der Verheißungheute iın der Haltung des Christen Ausdruck finden soll,
1St eıne och anstehende un ungelöste rage. ber INan
ann un: darf diese Problematik iıcht allein dem
schieben, der der Eucharistiefeier der Abendstunde
des Vorabends teilnımmt.

Allgemein ann INan heute 9 daß 1n der iımmer
mehr ausufernden städtischen Gesellschaft, also auch
1ın zunehmendem Ma{fie auf dem Lande, die Abendmesse
als solche mehr Zukunft hat als die Morgenmesse. Im
Rahmen dieser Entwicklung wırd auch die sonntäglicheAbendmesse mehr gefragt se1n als die sonntägliche Früh:
SSC., Dabei 1St sonntäglicher Abendmesse ANSE-sıchts des heutigen Wochenendrhythmus un angesichtsder bevorstehenden Arbeitswoche vorzüglıch die Vor-
abendmesse des Sonntags verstehen.

Postulat ZUr Erprobung Die wenıgen skizzenhaften Darlegungen können sovıel
der Gesetzeserlaubnis erweısen, daß der Gesetzgeber der Kırche der Gegen-

Wart die soz10logischen, psychologischen, allgemeinmenschlichen Anliegen der heutigen Gemeinde verstan-
den hat, daß er 1ın der Anpassung der Tradition des (S0Ot-
tesdienstes die heutige Gesellschaft eine Möglichkeiterschlossen hat, die bisher 1Ur deswegen keine größereRealisierung un! Zustimmung erhalten haben kann,
weıl ıhre Verwirklichung allzu angstliıch VON den dafür
Zuständigen hintan gehalten wiırd. ine Gesetzeserlaub-
N1s ad experımentum ann ıhre Brauchbarkeit oder Un-
brauchbarkeit NUur dadurch erweısen, daß S1e auch durch-
experimentiert wiırd, daß INan damit Erfahrungen SAa1ill-
melt
Der pastorale Imperatıv, der hinter dieser lıtur-
gischen Gesetzgebung steht, stimmt voll und Sanz miıt
dem übereın, W as arl Rahner 1mM »Handbuch der Pa-
storaltheologie« den » Tutiorismus des Wagnisses« gC-hat, WENN CI schreıbt: » Dıie Kirche ehbt heute 1n
einer Zeıt, CS eintach notwendig Ist, 1mM Mut ZUIN
Neuen und Unerprobten bis ZUr außersten Grenze
gehen, bis dorthin, für eine christliche Lehre un: eın
christliches Gewı1ssen eindeutig un indiskutabel eine
Möglichkeit, noch weıter gehen, eintach ıcht mehr
siıchtbar ist. Der einz1ge, heute 1m praktischen Leben der
Kırche erlaubte TIutiorismus 1St der Tutiorismus des
Wagnisses.«*
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